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In der etzten eıt herrscht sowohl ın der georgischen W1e In
der europälschen Forschung eın Interesse den Problemen
der Anfänge des Christentums In Georglien. Ich verwelse auftf dıe
wıchtige Abhandlung VO  = Prof Kekelıdze, c1e bald nach ıiıhrem
Krscheinen 1Ns Deutsche iübersetzt wurde, und auft den Aufsatz
des deutschen Forschers Prof Markwart wıederum ber das
oleiche Problem. Dıie Arbeıt Markwarts ist seINe letzte I'_
den, un ich hatte das UuC. ange VOL ıhrem Krscheinen
durch den Verfasser selbst VOI ihr Kenntnıs erhalten ; ich
hatte uch eIN1YES daraus 1ın meılner Besprechung des Buches VOIl

Kekelıdze zıtiert!.
DiIie Anfänge des Christentums 1ın (Georgıen sSInd voller Pro

bleme un! sicher bekannt SINd uns HUFE wenıge Tatsachen. Der
Grund hıerfür 1eg darın. daß WIT nıcht vıele (Juellen aben,
un dıe Berichte. dıe dıe Kreignisse des Jhs schıldern wollen,
erst A UuS dem stammMen. Hs kommt noch hınzu, daß dıe
Nachrichten fast en Sprachen und I ıteraturen des damalıgen
christlichen Orijents Zzerstreut und zeıtwelse schwer zugänglıch
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sınd. DiIie eTrste Aufgäbe ware, diese Nachrichten SarmımenZuUu-

tellen und eıne Art VO  S Synopse der Quellen herauszugeben.
An solchen Versuchen hat nıcht gefehlt; ich denke dıe 1mMm
vorıgen erschıenenen heıten VO  w 9, wılı un:!
Dzanaswialıi; leıder sınd S1e nıcht kritisch JeNuUu und heut
brauchbar. zumal da dıe wichtigsten Quellen ber d1e Anfänge
des Christentums In Georgıen erst Später aufgefunden worden
sind). DIie georgıschen Forscher en einfach ein1ıge Probleme
A US der (+esamtheıt herausgegriffen und dıese Kragen beant-
worten versucht. Hs ist nıcht meıne Aufgabe, ]1eTr diese Synopse
vorzuführen, obwohl iıch MIT bewußt bın, daß jeder, der sıch mıt
diıesen roblemen beschäftigt, für sich wen1gstens diıese Zusam-
menstellung emacht haben muß, N  u WwI1ssen, WIe
irgendeine rage der georgıschen Bekehrungsgeschichte nıcht HUT

1m Georgischen, sondern uch 1m Armenischen., Syrischen, GrIie-
chıischen, Koptischen un 1 Athiopischen behandelt wırd KOe:-
kelıdze stutzt sıch ın se1ner obenerwähnten Abhandlung In
eTrster Lıinıe aut dıe georgischen und oriechıschen (Juellen und schon
deswegen nthält qeINeEe Arbeıt einen methodischen Fehler Meıne
Aufgabe wıird 1eTr vielmehr dıe se1n, den Problemen, dıe In
der etzten Zeıt aufgeworfen wurden, Stellung nehmen und
VOL allem eıne VOL den Haupturkunden, 1e sogenannte ‚„„‚Neue
Varıjante des Lebens der heılıgen Nıno  o UT ıhre Schıchten hın

analysieren.
Aus der SaNZeh Fülle der Fragen behandelte 11a zunächst

dıe der außersten Peripherie liegenden Fragen, dıe deswegen
leicht klären Das erste WalL, daß In den georgischen
Quellen bıs ZU einschließhlich als eigentlicher Miıssıonar
Östgeorgl]ens der heıilıge Gregor der Parther, das heißt der TINE-

nısche A postel, bezeichnet wırd In der Zeıt der Trennung der
georgiıschen Kırche NO  u der armenischen, alg die leidenschaft-
hlıche Polemik quf beıden Seıten sechr heftıg wurde, kam keinem
Ol den georgischen Apologeten ın den Sınn, Gregor q IS den ersten
Apostel und Urheber des Christentums 1ın Georgıen verleug-
en Im Gegenteil, Katholikos Arsen Sagt 1MmM IM se1ner

Darüber ausführlich und muiıt Literaturangahben In meılner Besprechung ı1n P C  Q
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chrıift ZUL rage ‚‚der Irennung (Georgi1ens un:! Armenıiens’‘,
daß dıe georgische Kırche treu aut dem (Maubensbekenntnis
stünde, das S1e VO heılıgen Gregor bekommen habe, un
se]en natürhch dıe Armenıer, dıe das Testament des eılıgen
Gregor gebrochen hätten!. uch cdıe Lektionare erwähnen ıe
heılıge Nıno nıcht un: 1ın dem allerdings sechr wen1g erforschten
georgıschen Onomastıkon en WIT Sal keinen Namen . Nino ” 1ın
der fraglıchen Zeıit Dıie N georgische hagiographische der
patrıstısche Lıteratur geht dıeser Heılıgen, der 1n den späte-
Tell Schrıften eıne 9TOLE un! herrliche Aufgabe zugefallen
ist, mıt Stillschweigen vorüber. Und da, plötzlıch 1mM
steht S1e VOL UuUNs, gerühmt VON den Schriftstellern., erwähnt In
dem Heıligenkalender, gefe1ert VO  — der Kıirche. Man ist; darauf
bedacht, ihre ıta verfassen, Ja ihr Predigten*? 1ın den
und egen un ihr TaNZES en In der ersten Person erzählen

lassen. eıtdem dıe hl Nıno In dıe Reıhen der georgıschen
Heılıgen getreten ist un al Apostel Ol (xeorgien schlechthın
bezeichnet wırd, verschwındet sofort ın den georgischen Annalen
und aut den Blättern der georgischen Patristik der Name des
hl Gregor. Und das Merkwürdige 1S%. daß dıe Armenıler nıcht etwa

dagegen protestieren und der damalıgen gebildeten Welt dıie
georgıschen Machenschaften bekanntzumachen versuchen, S0O11-

ern S1Ee schreıben selher ıIn ıhren Chronıken iülber diese Heılıge,
]a G1E sind diejenıgen, dıe uns den Namen dieser Heılıgen
überhefert en In armenıschen Chronıiıken wıird versucht, diese
Heılıge 1n Verbindung mıt dem hl Gregor un den armenıl1-
schen ungfrauen KRıpsıme, (Gajane un anderen bringen,
deren Namen leider nıcht mitgete1ult werden. In den georgıschen
Chronıken wırd ZWaL der Name Gregors auft das peinlichste Vel -

mı]eden; dagegen treten diese ungfrauen uch da auf Damıt ist
ber dıe N a och nıcht beendet: AUS dem Umstande,
daß ın den georgischen Chroniken dıese armenıschen ungfrauen
mıss1ioNaAaTISCh wırken und daß Nıno ıhre Freundın ist,; un:! AUS dem
SaNZCH Vergleich zwıschen der armenıschen un georgischen Chro-
nık geht hervor, daß cdıe Armenıler den ((eorgıern, WEeNTlN

Hrsg. V OIl Zordania‚ OChronika I, 313—332 (Titlıs 1895 ge0OTZ.).
Auf die VYeste der (Geburt und aute Christ1. Hss des Titflıs, Nr 19,
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nıcht das Hauptmaterial das AUS dem Griechischen kommt
doch achr vIıel Wertvolles Bıldung der Nıno ıta gelıefert
haben DIe (+emeimnsamkeıt der Überlieferung dıeser beıden Völ-
ker (und uch der Griechen) das Alter der armenıschen1
ZCUSECN schon ST daß WIT 1eTr wen1gstens 111 Kern mM1 hıstor1-
schen Begebenheıten rechnen en So erwächst das Pro-
blem Gregor der Nıno Das Problem wırd zugunsten der T’INE-

nıschen un der äaltesten georgıschen Überlieferung entschıeden
Als den markantesten Vertreter dieser Kıchtung mußte 101a  -

Marr betrachten Kur ıhn WI1Ie überhaupt für alle HKorscher dıe
sich MIT den Kragen beschäftigen 1ST. Nıno asicher C116 historische
Persönlichkeit ber 11ın S1e nıcht mehr dıe Mıssıonarın Ostgeor-
>  N Sein ol Ist. S16 an Import und ZWar AUuS ırgend-
CINEeTN anı bzw Provınz Georgi1ens Kuür Marr War Nıno
der Apostel VO  m Mingrelien das heißt AaAUS sudwestlichen
Provınz (Feorg1ens“ Demnach 1ST. klar daß Nıno mM1% Ustgeorgıen
nıchts tun hat Man hätte höchstens m1T Marr 111 ırgendeiner
anderen Provınz Westgeorgiens suchen 11USSeN dıe Bıldung
höher stand als Mingrelien Dıie Georgier scheiınen wen1gstens
ach den Arbeıten cIie nach der Abhandlung Marrs veröffent-
1C worden sind sich achwerer VO (+edanken trennen kön-
Nen Nıno habe SONST. 1IT9eENAWO un nıcht UÜstgeorgien gewirkt
un S16 versuchen cdıe georgısche Tradıtion retten So 1ST für

eS Nıno dıe Mıssıonarın der dagestanıschen Stämme
das he1ißt ä6t dıe Heılıge och vıel weılt östlicher wırken,
un Kekelidze SsSeiIinNner obenerwähnten Arbeıt orl1entıert siıch
ach der geographischen Lage un: Karte (xeorg1eNSs des
ber dıe Verhältnisse Georgien Ustgeorgıen ertiel
damals Z WOI eıle, berıen der klassıschen Schriftsteller und
(r0garene. Gregor WarLr Apostel VON ((0ogarene, Nıno dagegen Apo-
ste] VO  =) berjıen.

Mıt dem Problem des Mıssıonars 1ST untrennbar dıe rage nach

Peeters, Ar Aı 464
Vgl Bleichsteiner, V ıener Zenrtschruft für dre K unde des Morgenlandes,

AAXAVA: S E 1929), S01 die Abhandlung Marrs War ILLE leider unzugänglıch.
Auf dıe Arbeit Kakabadzes konnte ich nıcht eingehen S16 scheıint auft den

westeuropälschen Bıbliotheken Sar nıcht vorhanden SCIN, sıehe Peeters
Anm.- 2



A  DIE PROBLEME DER, ÄLTESTEN KI  HEN  .ESCHICHTE GEORGILENS 157

dem Kön1g verbunden. ach den georgischen und nach den
armenıschen (Quellen el der erste christhche Ön1g (QeorgeENS
Mirıan. IDıie griechischen Quellen erwähnen 1 Bericht der Bekeh-
rung Georgiens Jal keiıne Namen, weder den des KÖön1gs noch den
des Miıssıonars: handelt sich be]l dıesen eline Kriegsgefan-
SCNEC der Gefangene. Ob diıeser Ausdruck 1mMm eigentliıchen Sınne
des Wortes der 1 übertragenen verstehen 1st, ateht In
eue Varıante 68/69 (+ewährsmann Rufıns, der dıie Be-
kehrungsgeschichte Georg]ens ıhm rzählt en soll, ist e1n o
WI1ISSer Bakurıios. I)ieser Bakurios ist ach einıgen der rühere
Önıg Georg1ens, ach den anderen dagegen eın Mann A US dem
könıglıchen (Jeschlecht ZUT Zeıt Rufıins, FKührer der byzantı-
nıschen Iruppen In Jerusalem\}.

Plötzlich nıt der Entdeckung der syrıschen ıta des Bischofs
Petrus VON Maıuma taucht e1iInNn anderer Ön1g, merkwürdiger-
welse mıt dem Namen Bakurı1os, auf, der dıe Ehre, der erste
christliche georgische Ön1g se1n, für sich 1ın Anspruch nımmt
Ks ist daraus wıederum eıne Diılemma entstanden: Mıirıan der
Bakurios ® Iiese rage wırd be]l den georgischen Forschern auf-
geworfen. Dzawahıswialı hat sich für Bakurios entschıeden,
ekelidze hält Mırıan {Ur wahrscheinlicher., un! endlich ist
für Markwart Mirıan der erste arlıanısche., dagegen Bakurıio0s
der erste orthodoxe PE oriechischer Provenıenz) Ön1ıg

IDER drıtte Problem der Bekehrungsgeschichte Georg1ens hegt
aut dem (z+ebilete der Chronologie: Wann un unter welchem by-
zantınıschen Kaı1ser habe sıch dıe Bekehrung (z8e0rg1eNs voll-
zogen % ach der übhehen georgischen Anschauung hat ıe Be-
kehrung Georgiens sich während der Regierungs]ahre Konstan-
tıns ereıgnet, un ZWaLl hatte 101a  > alg Spielraum tast dıe

Regierungszeıt Konstantıns VOIN qelnen nfängen bıs Z U

Knde Kıs War das oroße Verdienst der Abhandlung Kekelidzes,
daß G1E alle diıese chronolog1schen Kragen elner außerst scharfen
Kritik unterzog un:! {ür dıe Bekehrung (Georgıens ıe 355—— 356
feststellte, cıe Anftänge des Christentums ın Georgien AUS aT1laNnı-
schem rsprung herleıtete un ın das Zeitalter des Sohnes Kon-

Zur Bakuriosirage siehe Peeters z Aı 39338
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stantıns, Konstantıus, versetzte. Hıer ist; natürlich keın atz,
auft dıe Argumente ekelıdzes einzugehen und das wıeder-
olen, W as ich bereıts 1 1930 In meıner Besprechung dieses
Buches ESAYT Ich habe versucht dıe Argumente 6Ke
lıdzes ZU wıderlegen, obwohl dıe Behauptung un:! für sich
nıcht VON ungefähr ist Kıs ist interessant, daß der verstorbene
Markwart den gleichen Krgebnissen gekommen ist Obwohl

merkwürdig stark mıt ü bereın-
stımmt, sind dıie georgischen Forscher mıt iıhm nıcht e1INver-
standen und versuchen dıe alte Tradıtion retten; 7 B
D7 >2  < wılı Die Außerungen der anderen, wertvoll S1e uch
SeIN können, sınd MIr leıder unbekannt geblieben. IDR sind ohl
In der Hauptsache dıe TE1I oroßen Probleme, dıe dıe georgischen
Forscher be1 der Untersuchung der Anfänge des Christentumses 1ın
Georg1en immer wıeder behandeln; azu esellt sıch das viıerte
un uch aehr wıichtige, cdıie rage woher hat der Verfasser
der ıta der heılıgen Nıno eigentlich Se1IN Mater]jal geschöpft %
Nıno soll 1 gelebt aben, dıe alteste ıta stammt ber
erst a US dem J dıe Handschrift, In der 1E überhefert WITd,
ist nämlich A US dem (aUs dem 973). IDıie oriechischen un
armenıschen Quellen sınd schon ZU 'Teıl aufgedeckt worden.
A hber dadurch wırd das Problem nıcht erledigt, sondern erst
recht interessant. Woher hat der Verfasser andere ınge D
schöpft, dıe sich weder ıIn der orlechıschen och der armenıl-
schen Überlieferung der Interatur nachweısen lassen“ ®

Ks sınd wohl 1 SaNZCch diıese vıer Probleme Ich werde auft
ein1ge davon eLwas näher eingehen.

I17
Zunächst ist klar, daß der Bericht VO  S em heılıgen ((regor,

dem Apostel VO  > UstgeorgJen, dıe Legende VON der hl Nıno

erst ım 1 vielleicht Knde des nach Ostgeorgı]en elangt
;ie]_;le Aıe

Vgl Quellenschicht be1 Peeters o 50f das uch des Agathangelus,
das Martyrıum des hl Georg, das Leben des Konstantin; Legende über den hl Rock

stantın uUsSW.
Christi, Martyrıum der hll Speusipp, Kleusipp ıund Melasıpp, Kreuzesv1ısıon des Kon-
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sind. Woher kommt QJe ® ach Marr, WI1Ie WIT ben esehen haben,
War Mingrelhen, ber diese Provınz kommt nıcht 1 rage, da
WIT VON irgendeimem höheren kulturellen an der Mingreher 1n
der Vergangenheıt garnıchts w1ssen. Iie Leute aber, dıe VO  w Nıno
schreiben, können 11 UF ihre Landsleute IEWESECN se1n, das el
der Provınz entstammen, WO 1E gewiırkt hat, enn G1E schreıben
mıt osroßem Pathos un Überzeugung. Man muß sıch dıe SaNZCH
polıtıschen und kulturellen Verhältnisse (ÜeOTZIENS der damalıgen
Zeit 1  u vergegenwärtıgen. DIie eigentlichen Kulturträger und
der aufsteigende Stamm 1mM damalıgen Georgien dıe Me-
shen; diıeser Stamm bewohnte den siudwestliıchen 'Teıl des eu-
tıgen (G(eorg1ens, etLwa dıe Gegend u Batum herum. Sıe
dıe hauptsächlichsten Jräger der georgischen Kultur der Irag-
lıchen Zeıit un! uch polhitisch 1E In (+eorg1en eınen SL:
Ben Einfluß. DiIie Idee der Eıinheıit der georgischen Natıon, der
Befreiung (+e0TZ1ENS VO  - der Araberherrschaft un: KErrichtung
elnes selbständıgen Könıgtums verdankt ıhnen nıcht 1LUFr dıe KEnt-
stehung, sondern uch dıe Förderung H den Krfole. ID kön-
NenNn wohl dıe ınge hıegen, daß diese Meshen In ihrer ueI

georgıschen Hauptstadt dıe Überlieferung AaUuS ihrer Provınz Halt-

gebracht en un: den Apostel ihres (+aues ZUMMM Apostel VO  S

Ostgeorgıen, das 1 e H1U  a} politisch un: kulturell beherrschten.
werden heßen Von den Georgıern wurde dıeser (+Jedanke ohl
hne oroße Hındernıisse aufgenommen, da ıhnen der heılıge (Gre-
DOT un der SalZC armenısche rsprung ıhres Christentums schon
lästıg W  —

{11
Daß Nıno A US Meshetien ıhren Triumphzug hält, ist vielleicht

uch daraus ersichtlıch, daß G1e In den veorgıschen Chronıken
al Verwandte des heiligen eoTrg bezeichnet wırd DIie IL Ge-
schichte ruht natürhlch aut sehr schwachen en und hat für
dıe historische Wissenschaft S: out W1e Kaine edeutung. ber
eın un ist; el sehr charakteristisch und muß erWwOSCH WeOeI -

den In elıner Arbeıt, dıe ich (018 ein1ıgen Jahren In deutscher
Sprache erscheınen heß, un die den heılıgen eorg 1 en
und in ‘ der Frömmigkeıt der Georg1er behandelte, ist MIr DE;
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lungen, olaube iıch wen1ıgstens, TE1I verschıiedene Schichten der
Georgsgestalt ıIn Georgıen nachzuwelsen. Weıl diese Arbeıt ın
elner kleinen Zeitschrift erschıenen un deswegen sechr schwer
zugänglıch ISt. E1 MIr gestattet, wen1gstens ıIn einem cachr
gedrängten VE auf 1E zurückzukommen!. Der heılıge Georg
erscheımint In JahZ Kleinasıen In TEL Gestalten. Krstens qls
Produkt des Volksepos hat seINe ıta den Nıederschlag In dem
sogenannten Volksbuch der Dadıanıyversion erhalten. In diesem
u erscheıint uUunNnSs der heılıge Georg gl< e1IN oTOBer Held, als
eın Kıese, un! das Buch ist SO derartıg mıt Wundern
gefüllt, daß dıe Kırche dıesen Wundern oroßen Anstoß nahm,
und I1a  S dıieses Volksbuch auftf den Index SetzZte Ks ist wıederum
interessant, daß das erste Qqut dem eX gesetzte Buch der
römıschen Kırche ist Unter dem Eıinfluß VO  ; Rom tat viel SPa-
ter dasselbe der ökumenische Patriıarch Nıkolaos, und ein1ıge
Jahrhunderte danach uch eINn oroßer georgischer Kırchenvater
des 11 Jh.S, Kwthymios. In eınem VO Athos nach (reorg1en
gerichteten Briefe bezeichnet dieses Volksbuch g ls e1INn Vel -

botenes Buch IDR wurden daraufhin dıe Hss vernichtet: Jedoch
haben WIT ıIn Wıen auft der dortigen Staatsbibhothek dıe äalteste
Hs erhalten. Ob ın Georg1en iese Dadıanosversion noch In Hs<
exıstiert. ıst 1NAIT leider unbekannt. Das ist dıe erste Gestalt des
heılıgen eOTZ, ıe kırchlicherseits unterdrückt wurde Der zweıte
Georg ist das Produkt der V olksfrömmigkeıt. DIe Verdammung
des Volksbuches. das el des hlıterarıschen Produktes des Volkes,
hat das Volk nıcht gehindert, se]lnen Georg weıter ehren.
eorg verschmaolz mıt den heidnischen Göttern, und dıe he1ld-
nıschen Attrıbute wurden auft ıh übertragen. So sehen WIT ıh
verbunden mıt den Nachtvigilien, mıt den heılıgen Bäumen UuUSW.

Dıie arabısche Invasıon un der mohammedanısche Dieg en
diıeses KFrömmigkeıtsprodukt des Volkes nıcht etwa ZeTStOTT, SON-
ern 1m Gegenteil se1nNe Kntwıcklung gefördert. Das ist der Georg

el-hıdr Und endlich den drıtten Georg sehen WIT 1m Gegensatz
ZU diesen  eba ZWel anderen, den Schöpfungen des O  es, ıIn den O

Skızzen ZUT Kulturgeschichte Georgiens. Der Georg IM Leben und Frömmig-
keılt Ades georgıschen Volkes, 1m Orzent (Potsdam, Tempel-Verlag 1929); uch die Laitera-

fIindet 112a dort
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ıldeten TeIsenN be]l den Vornehmen. Dort ist; Georg Kriegs-
held, Patron des Staates des Mıiılıtärs Krst viel Sspäter, etwa
F J kommt auf, und ıe byzantınıschen Hagı1ographen
sInd bemüht, cdıe ıta des heilıgen eorg auszugestalten. Und
das Merkwürdige el der Mangel (Juellen hat S1e ohl
S  D das verschmähte und verbotene Volksbuch, WEeNnNn

nıcht der Hauptquelle machen, doch cchr 1e1 daraus
schöpfen. DiIie (Juellenverhältnısse en viele erNsSte

Forscher veranlaßt, c1e (+eschichthlıchkeı des h1 (7e0T7ZS
weıfteln IDR kommt och dazıu, daß der oTroße Kirchenhistoriker
Kuseblos VO  w Kaılsareıa 1n selınem Werke iüber dıe Martyrer AUS

Palästina den hl Georg Sal nıcht erwähnt. Und S1e doch
Zeiıtgenossen ! Der Zweiıfel der Kxıstenz des heiligen Georg
ist etwa nıcht e1ın Krgebnı1s der modernen Forschung der des
Scharfsinns der modernen Gelehrten, sondern aechr vıel
iIrüheren Ursprungs. Als eıne Bestätigung aiur könnte INnan dıe
Bemerkung e1INEeSs der bedeutendsten Georghag10graphen, des
Nıketa-Daviıid, des Paphlagoniers, anführen; nach ıhm ist das
OLKSDUC N se1ner phantastischen eTr dıe Schöpfung
des Teufels selber. daß 111a Anı der historischen Persönlichkeıit
des heılıgen Georg weıteln mußte Ich bın test überzeugt, daß der
heıilige Georg eıne hıstorısche Persönlichkeıit WalL, IIUE mußte 11a  -

vielleicht Se1IN Martyrıum und Heımat, WEeNnN nıcht gerade 1ın
Georgien, doch 1n den benachbarten Ländern suchen.

Ks ıst interessant, daß der heıilıge Georg uch ın ((eorgıen
1ın TEL Gestalten ex1ıstiert. Kınmal a ls Produkt der Volksphan-
tasıe neben dem Dadıanosbuch, das leıder 1n georgischer Sprache
noch nıcht herausgegeben und erforscht ist Wenn 101a  - dıe Mög-
hchkeıit hätte, d1ese ersion einmal mıt der oriechischen ersion

vergleichen, glaube ich, würde Ial 1n der georgıschen Vor-
Jage ein1ıge HE und interessante Notizen finden en diesem
Dadıanosbuch, olaube ich wenıgstens eıine Übertragung der 1gen-
schaften des heilıgen eorg aut e]lıner Märchenfigur festgestellt
Zzu en Nazarkhekhia. Kın Winzıger Mensch ohne Ta be-
zwıingt dıe Dews und dıe Rıesen HUE durch se1Ne Schlauheıt HKr
ist Vertreter des unterdrückten Volkes Unter dem Kın-
fluß des Christentums wırd sEeINE Fıgur geläutert vornehm.

RIENS CHRISTIANUS Dritte Serle AB 11
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Während In den äaltesten Märchen 1Ur {Uur seINeEe eigenen bzw
tür dıe Vorteılnle se1INeT Brüder un! seINeT Famılıe kämpft, e_

scheıint uns ıIn den späteren Märchen, g ls V orkämpfer ür das
Wohl des Volkes, und während ın den alten Märchen
DE durch ISE un! Betrug SEINE Ziele verfolgen sucht uch
erreıicht, ist 1ın den etzten Stadıen der Kntwicklung, dıie VON
eınem begabten georgıschen Dichter geschiılder werden, dem Kote
Magaschwili, schon e1IN tapferer Mensch un verscheucht dıe fin-
STEeTE Gewalt durch selnen Mut und tapferes Benehmen. Das ist.
e]INe Gestalt Der andere Georg el-hıdr stammt AUS dem Orient.
Wıe nach Georgien kam, Was schon mıt sıch brachte, und Was

1ın Georgien vorfand der Was für eıNe Kntwicklung Iın (+20T-
o1en durchmachte, muß erst der (Fegenstand elner ernsten FKor-
schung werden ; der drıtte Georg, der Heılıge Patron des
Staates un:! des Mılhıtärs, kommt AUuS Byzanz. Das heißt, ich nehme

A, da MIr SONS dıe georgıschen Vorlagen fehlen : der Weg
aber. den 6 dıe georgische Provınzen geht, um bıs Z

Hauptstadt Georgjens zchethAa der Thflis gelangen, 1eg 1ın
Mesheti. Kr WarLl den Meshen 1e| früher q Is den UÜstgeorg1iern
bekannt, und MN dıe Meshen, dıe den heılıgen Georg den
Ostgeorgi1ern vertraut machten. Ich habe versucht, 1e8s der
and des georgıschen Onomastikons nachzuwelsen: obwohl
MIT schr geEWALQT schıen un 1m Georgischen nıchts unklar

unerforscht ist WI1Ie dıese Kıgennamen. Ka uch cchrT vıel
Material. An der and dessen, Was ıch hatte, ist CS, olaube ıch,
IOIr gelungen, zeıgen, daß, während WIT bıs ZUM ilber-
haupt keinen KÖön1g mıt dem Namen Georg aben, SInd nach
der Aufrichtung der Bagratıdenherrschaft Greorg1en schon VO  S

Anfang des 11 bıs Ende des Jh.s 13 George aut dem
georgıschen IThrone nachweiısbar. Ebenso verhält siıch dıe aC
mıt den Namen der Mönche, un: fast alle Mönche. dıe AaAUS dem
(z+ebiet der T’ao-Klardsetien kommen., das el wıederum dem
Kulturkreis Mesheti’s angehören, he1ßen Georg. Ks kommt och
dazu, daß der eINZIYE Laıe, der den Namen eoT9 TAQT, Georg
Tschortschaneli, der Förderer der a des heıligen Serapıon
VOIMNM Sarsma, AUuS dem J wıederum AaAUuS der Mesheti kommt
Diese Beıspiele genugen natuüurhlich nıcht, meıne ese fest



ROBLEME DER ALTESTEN KIRCHENGESCHICHTE GEORGIENS 163

stutzen, da uns dıe Namen, VOL allem der Laıen, sehr pärlich
überhefert SInd, un WIT nıcht vıel AUuSs Jjener e1t. WI1sSsen ; Jedoch
sind S1e wıchtıg un charakteristisch IDR kommt och eıne
merkwürdıige VTatsache hınzu, daß WIT nämlıch In der eıt bıs
ZU sechr wen1g ber dıe Wıdmung VO  s Kırchen den
heılıgen Georg hören, später ber g1bt überhaupt kaum einen
Berg der Hügel In GGeorglen, der nıcht dem eılıgen Georg OC
wıdmet ware. Jle Jage des Jahres ist ırgeNdwo In (Teorg1en das
est des heılıgen eOTZ, un: fast jeder zweıter (Georg1er rag den
Namen Georg. Man fejert ferner selnen Ehren eın natıonales
est November, das schon 11 berühmten Kanonarıon
VoNn Jerusalem erwähnt wırd, un wıederum sSınd dıe Mönche
AUS Meshetıi, dıe dıe KErhaltung dieses Festes kämpfen. Das
est ıst. ZUTMN Andenken eıne wunderbare Heılung gestiftet
worden, dıe sıch 1m heutigen Westgeorgien abgespielt hat

Diese Tatsachen gaben MI1r den Anlaß, vermuten, daß der
heılige Georg UDE dıe Vermittlung der Meshen ach Ustgeor-
o1en gekommen ist Ich meıne natürlich eoTZg, den Soldaten-
heılıgen, der bıs ZU TEe 1000 gls Fußgänger bekannt WalL,
danach ber ZU Reıiter wurde un erst 1m den Drachen
OTe Dıieser Georg hat auft dem georgischen Boden Verschle-
denes ANSCHOMMEN ; 1es JTes nachzuweisen der SENAUECETI auftf
dıe Sache einzugehen, muß ich MIT leıder9 da MIT dıe
Vorlagen ]1eTr 1ın uropa fehlten ; ich möchte 1LUFr dıe georgischen
Gelehrten auf diese Hragen un: Probleme autmerksam machen.

DiIie heılıge Nıno wırd 1n der veorgıschen Überlieferung mıt em
heılıgen Georg verbunden. Vielleicht deutet diese Überlieferung
darauf hın, daß diıese Heılıge uch der Tradıtion des Landes ent-
stammt, der heılıge eorg einheimısch war ®

Der Umstand, daß uch dıe Armenıler dıe heılıge Nıno erwäh-
nen un daß SIE q ls eTsStEe ıhren Namen uUuns überhefert
haben, deutet ara hın, daß WIT hler nıcht HÜF, W as iıch schon
ben angedeutet habe, den besten Beweıs dafür haben, daß
dıe heilıge Nıno eınNe hıstorische Persönlichkeit WaL, sondern
uch ant eıne andere nıcht mınder interessante Tatsache. Mes-

] 1 *
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hetie War ın der Zeıt der Tätigkeit der heılıgen Nıno eıne VON

Armenıern und Georglern gleichzeıtig bewohnte Provınz. Das
arabısche Schwert un: dıe Cholera vernıichtete ]er die armenısche
Bevölkerung ihre Stelle rückten dıe (Feorgier, der Spitze
dıe georgischen Mönche, die teılweıse In den VON den Armenılern
verlassenen Klöstern sich ansıedelten. Ihnen folgten dıe gEOTEN-
schen Kolonısten, dıe sıch vielleicht mıt der übrıggebliebenen
armen1ıschen Bevölkerung vermischten und aut dıiesem (+ebaet
entstand eıne einzıgartıge UT, dıe dem gesamten georgıschen
Volke zugute kam DIie Denkmäler der Kulturarbeit der Mönche
haben vIıeles bewahrt, das SONST In der chrıistlichen Liıteratur
verlorengegangen ist; Ich en Z11111 Beıspiel dıe beruhmte
Schatberdihs., dıe dıe echten Partıen des Römers Hıppolytos
überhefert hat: dıe altesten georgischen Kvangelienhss., dıe VOI

'T ’beth1 (3 995); pısa (V 913) der Parchalı (V 973) entstam-
1Nen jenen egenden!. Kıs Ikann SseIN, daß dıe heılıge Nıno Mıs-
S10NAaTrTıN dieser Provınz Georgiens W ar 1n der Zeıt, als uch dıe
Armenier da wohnten und daß danach die georgischen Ö16-
nısten der vorgefundenen Tradıtion des Landes festhıelten
Als diese Provınz ein1ge ahrhunderte späater dıe pohtische und
kulturelle Hegemonie ber das Ji (Georg]en übernahm, brach-
ten 1e Iın dıe beiden georgischen Hauptstädte diese Überlie-
erung ıhrer Provınz.

Nun War Nıno Missıionarın VON OstgeorgJ1en ‚emacht worden,
und hıeß Jetzt ıhre ıta schreıben. Zunächst ist. wıederum
charakterıstisch, daß dıe äalteste bıs aut uns gekommene Vıta,
dıe nach dem Entdecker Thaga1ıschwili dıe ‚„ NCUEC Varıante des
Lebens der heılıgen Nıno"“ el derT ‚‚der 7zweıte Teıl der Be-
kehrung Georgiens” uns wıederum 1ın der eruüuhmten Satberdihs.
überhefert ist. Iso AUuS einem. Kloster Mesheti? stammt In

AUuS der Abhandlung Peeters Y

Wie hoch der kulturelle Sta.fid dieser Proviınz War, sieht 111a  - sehr deu'olich
Bekehrung Heorgriens ("Tiflis 1890); DIDre NECUC Varıante des Lebens der hl Nıno

(Tiflis Die russische Übersetzung VO  S demselben 1ın COOPHHK B ONHCAHIM
M’BCTHOCTEÄ INJIECMECHN b KaBkKasa AXVILL). Diese Satberdihs. (jetzt NrT. 1141 Ges ZUr

Verbreitung der Bildung) enthält echte und ın der Sprache überlhlieferte
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der langen Kınleitung den beıden Werken wırd uns die Aa t-
berdihs gENAaUET beschrieben und verschledene 1sagog1ische Hra-
gen erortert, hne auft dıe Quellen der ‚„ NECUCH Varlante des Lebens
der heıligen Nino  C6 näher einzugehen. Ich möchte 1eTr dıe Quellen,
dıe scechon allgemeın VON den Forschern anerkannt sınd , mıt
Stillschweigen übergehen. So dıe Berichte der oriechischen chrıft-
steller, dıe armenısche Übersetzung der Hıstor1ia Kcclesiastika,
dıe verschıedene interessante 1M oriechischen Or1i21nal nıcht
erwähnte Nachrichten miıtteılt. dıe ausgeschmückten Nachrichten
des Moses Chorenazı, die ZUD1 orößten 'Teıl AUS der „Bekehrung
Armenlens‘‘ VOI Agathangelos stammMen können1, un möchte
1eTr dıe Aufmerksamkeıt aquf eıne Sahz andere uelle lenken,
dıe immer wıeder eım Lesen der sogenannten ‚‚Neuen Varıante
des Lebens der heıligen .  Nıno Nır <  OL dıe Augen trıtt en
den oriechischen der den armenıschen Quellen sollte doch der
Verfasser uch eigentlıch sich der einheimıschen Quellen bedient
haben! Denn erstens, woher hat .11 das, W as sich weder UTE
die oriechische noch durch dıe armenısche Überlieferung erTklären

Das Neue aut dıe dichterische Phantasıe des Verfassers
zurückzuführen, waäare schr bequem, ber der dichterischen
Phantasıe soll INnan erst ann oreıfen, Wenn Nal mıt der ılfe
der Quellen der der gegebenen Tatsachen nıcht mehr VOrwärts
kommen annn So ist anıch In der ıta der heılıgen Nıno Zu
em Obengesagten annn Na  z noch hinzufügen: daß, INa  =

dıe Tendenz des Verfassers euthlc ertaßt hat; ist schon dıe
Hälfte des Problemses gelöst. Was für Tendenzen hatte der Ver-
{asser der ıta der heıligen Nıno. der könnte gehabt haben ®
Dıie erste JTendenz, die haben mußte, konnte Z UF dıe SEIN :
den Eınwohner VO Mzchetha klarzumachen, daß Nıno ihr ApDO-
stel Wa  — Deswegen sollte sıch doch bemuht aben, seINe Kr-
zählung glaubwürdıe WIeEe möglıch gestalten. Kr brauchte

Abhandlungen Eppolite. das Werk des Gregor VO  } Nyssa, über die Schöpfurig des
Menschen und die des Kpiphanios VO  - Cypern, über dıe Kdelsteine (vgl unter diesen
Namen meıne Angaben: dre alt-chrıstliche LIateratur mn der georgıschen Überlieferung
(dıese Zeitschriftft Ser1e 11930 ])

DIie eiNz1ge Hs der >  t°4 Übersetzung des Werkes VO Agathangelos War noch
im Jahre 1836 1ın der 1bl des Irironklosters aut dem Athos, 1m ‚Jahre 1889 hat D
garell S1€e da, leider, nıcht mehr angetroffen.
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für seINeEe Zwecke ırgendeine Chfonik‚ die, SEe1 dıe Einführung
des Christentums In Ostgeorgien, E1 dıe Kınführung des Chr1-
stentums IN Zzchetha behandelte, und dıe nachher für seıne
Zwecke umarbeıtete. Und eınNe SCHAUE Analyse der ‚‚Neuen Va-
rante des Lebens der heılıgen Nıno  o o1bt uns wıirklıch den Anlaß

dıe Kxıstenz SO1IC ‚ einer städtischen Chronık VON Mzehetha
denken, dıe eben Sspäter überarbeıtet worden ist;
Der Herausgeber Prof Faqgaıschwilı glaubt, daß dıe Chro-

nık ‚„„Bekehrung Georgiens‘‘ diese ‚„„‚Neue Varıante des 18
ens der heılıgen Nıno  c VO  S einem und demselben Verfasser
herrühren, und dıe zwelıte weıter nıchts AI dıe Fortsetzung des
ersten erkes SEe1 Dem ist ber nıcht Wır haben 1eTr VOTL uns
ZWel Sanz verschledene an uch verschiedene Kpochen
DiIie Krzählung vVon der Bekehrung Georgiens ist alter als dıe der
ıta der heılıgen Nıno

Die ‚„‚Neue Varıiante®‘ begınnt mıt e]ınNer Kınleitung: Nıno
Sterben; SIE ist umgeben VON FKFrauen un:! Priestern, dıe 1U  =
iıhre Lebensgeschichte w1ıssen wollen, da 1 @e iIm Begrıffe ist, VON
iıhnen scheiden. Nıno Tzählt ihr Leben, und Salome, dıe
Schwiegertochter des ÖN1YS Mırıan Frau SEINES Sohnes KRew1),
schreıbt auft (1 —3 D)Das nächste Kapıtel rag dıe Überschrift:
das Leben der heılıgen Nino (4-—9) Nıno Tzählt VON ıhren Kltern,
ıhrer Geburt, VON ıhrer Krzıehung Jerusalem, VON ıhrem Onkel,
den Patrıarchen VON Jerusalem, und iıhrer Krzıeherıin, elıner {rom-
1HneN äalteren Frau; VON ihr hört s1e, daß dıe Georgier In ihreraupt-
stadt das orößte Heılıgtum der Christenheit, den ock Chrısti,
besıtzen un daß dıeses olk noch heidnıisch ist Sıe entschließt
sich hinzugehen, dieses Volk ZU Christentum gewınnen.
Im nächsten Kapıtel 10—20 berichtet 1E ilber ihre Strapa-
ZeN aut der c nach diıesem ande; SIE kommt gerade hın,
g ls dort e1InNn sroßes eidnisches est gefejert wırd DiIe Schilde-
rung dieses FKestes ist der G(regenstand des Kapıtels (es fehlt
augenscheimnlich das Kap 5) infolge ihres (+ebetes schlägt eıne
oroße Naturkatastrophe dıese (+ötzenbılder Boden Sıe findet
Herberge der kınderlosen Famılie des Hofgärtners, und auft
ihre (+ebete hın wıird diese Kamılıie mıt Kındern esegnet. Im
gleichen Kapıtel teilt 1E ihre Vısıon mıt: S1e ajeht dıe ögel,
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W1Ie 371e sıch 1 FKlusse aden, danach 1MmM Palastgarten dıe Reben
pıcken, 1n den Blumen um herflattern un hört s1e, WIe S1Ee ihr
sprechen, W1e WEeNnN der (+arten ihr gehöre. IDıiese schöne un:! fran-
ziskanısch anmutende Vısıon wıederholt sıch oft Nıno berichtet
dieses ıhrer Freundın Sıdonla, der Tochter des Jüdıschen Rab-
bıners, und dıe letztere deutet ı1hr &, daß S1Ee berufen sel, den Na-
THEN des unschuldıg Verurteıilten verkünden. Die Stelle ist,
wıchtig und In der Übersetzung lautet S1e ‚ umnd ich berich-
tete dieses (d dıe V1810N) meılner Schwester, der Tochter
Abjathars Sıe antwortete un: sprach DArT ‚Du Fremde und
]eTr Geborene, du (xefangene und die (GGefangenen eirejende
Ich weıß, daß dıe nNneue Zeıt dır gelangt ist; und VOIN dır gehört
wırd jene a lte Geschichte, dıe VON unseTen Vätern vollbracht
worden, g IS 1E das unschuldige Blut N hımmlischen Menschen
ungerecht VeETgOSSCH haben aTiUur brachte ott das Jüdısche
Volk 1n Verachtung, zerstreute unter dem Hiımmel, 1eß se1In
Könıgtum fallen und den Tempel VON ıhnen wegnehmen. atiur
berıief ott das em olk Kr ga ihm Seinen Namen Seine
(+lorıe Und S1e sprach wıederum : ‚Jerusalem., Jerusalem, WIe
hast du deıne Söhne eInNnsam gelassen dafür hast du andere
Geschlechter unter deıme Kittiche gesammelt. Sıehe, uch 1ın dıe-
sSec5 Land ist diıese Krau gekommen, und S1e wırd dıe Sıtten heses
Landes ändern.““ Und 171e wandte sich MIT (das el ZUTL he]1-
lıgen Nıno) un:! sprach: ‚‚deıne Vısıon bedeutet. daß A US diesem
(+arten HTC dich eın Paradıesgarten wırd ZUT KEhre Gottes, dem
uch dıe G lorie gebührt jetZz und limmer un: VO  — der wıgkeı
bıs ZUT Kwıgkeıit. Amen  C 20—28 Danach folgen d1e Kap f
S, un 11 (es Kap 10), diese Kapıtel wollen nach 1ıhrer
Überschrift V OI Sıdonla überlhefert SEIN. Ks wırd berichtet her
dıe Bezıehungen der en Jerusalem während des Krden-
lebens Christi un!: W1e der ock Christi ach Mzchetha gekom-
HCI ıst, 29—35), ber dıe Jungfrauen, dıe Nıno herum SINd,
ber ıe Heıilung der Könıgin Dıie Haltung des KöÖön1gs ist noch
ablehnen TOUZ der eılung eınes vornehmen Herrn 36—40):;
ber das Jagderlebnis des Kön1gs 40—49 und seINeE Bekeh-
rung wırd eın Baum, anscheinend ein heılıger Baum efällt;

OL& das under mıt der aule Im Kap I 49—50 We@eTlI'-



168 PERADZE

den uns ZWel ınder VON dieser Säule mıtgeteilt. Danach folgt
das Kap 1—5 dıe rzählung Abıathars, der früher ]Jüd1-
scher Rabbıiner War und VO  S Nıno etauft wırd Dieses Kas
pıte uch das Ende des etzten apıtels, VON dem TC-
ällten heılıgen Baum dıe ede ist, haben melner Meinung
nach dıe altesten Stücke der eschichte des Christentums In
der Mzchetha überhefert, dıe sich angeblıc schon Miıtte
oder Kınde) des Jh.s abgespielt en sollen. Kap 55—60
ist betitelt ‚‚Über das ehrwürdige Kreuz‘“‘ und tammt VO  s

Jakob, dem ersten KErzbischof VON Mzcechetha Kap behandelt
60—67 —“ wıederum dıe (Üeschichte der Krrichtung des ehrwürdigen
TeEeUZES und dıe under, ist 1Ur Ausschmückung des Kap 11
Ferner das vorletzte Kapıtel 8—72) Bericht ber dıe Bekehrung
des Könı1g Mıirıans; wırd VT a llem auf das under mıt der
Säule eingegangen un: über den Bau VO  z} ZWel Kırchen berichtet.
Dieses Kapıtel ist uch weıter nıchts ql< eiInNe Wıederholung (ın
anderer Redaktıon natürlıch) der G(Geschehnisse VO Kap und
ndlıch ZU Schluß das Testament des Önı1gs Mırıan 72—7383
Das ist, Kürze der Inhalt dieses hochiınteressanten Doku-
ments. DIie ıta, ist, TE1LNC lückenhaft überhefert, © fehlen
Kap Z Ö, Wenn I11an einzelne Kapıtel mıteinander
vergleıicht, hat INa  — den Eındruck, da ß dıe Kapıtel VON eIN-
ander unabhängıg SINd, und daß der edakteur weıter nıchts SC
Lan hat, als diese Kapıtel mıteiınander vereinigen. Als (Juellen
hat GE: abgesehen VON den or1echıschen armenıschen, das
Kegıster der Wunder gehabt, dıe durch das ehrwürdige Kreuz
geschahen; diese Wunderaufzählung konnte INa  S vıel später nach
Nınos Tätigkeit entstanden denken Kr hat terner e]ıne Chronıik
benutzt, dıe dıe Geschichte des Rockes Christi behandelte und
dıe Kınführung des Christentume unter den en In Mzchetha
VOT Nıno: denn immerhın sehen WIT deutlich. daß Nıno
Leuten kommt, dıe schon Chrıisten SINd. Wenn der Name der
Frau des (rxärtners, Anastos (26  — be] der Nıno Herberge Iındet,
nıcht dafür sprechen sollte, daß S1Ee Christin War, spricht doch
dıe Aufforderung der Tochter AbjJathars aTür.; dıe, möchte
190028  > fast ? der heılıgen Nıno die Inıtıatıve Z Mıssıonle-
LUNS es Landes o1bt. Sıe scheıint Chrıistin se1n, obwohl weıter
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el daß 1E zusammen mıt ihrem Vater VON Nıno getauft WOT-
den ist 27—28 Mıt iıhrem Vater 140NaTr hat uch eıne SahZ
merkwürdige Bewandtnıis. Kr wıll In seINem Bericht VO  S Nıno
bekehrt worden se1n, und doch glaube ich, daß kein Zeitgenosse
Nınos Se1In kann Denn erstens te1lt uns einen T1e des Jüdıschen
Hohenpriesters mıt. der anscheinend nıcht ange nach der Zer-
StOTUNG Jerusalemse durch Tıtus ıh gerichtet worden ist; ferner
ol ()s1as SEeIN Vater als Jüdıscher Rabbıiner ın Mzchetha 6il
FCHOSSEC Christ1 SCWESCN SeInN 83), un ıst doch undenkbar,
daß zwıschen dem Sohn und dem Vater dreihundert Jahre he-
SCH, un endlıch, obwohl a ls Vertrauter der heıligen Nıno
erscheıint (er wırd VOoN ıhr getauft, 53), gl< Nıno dıe 1ssıon
den Bergbewohnern des Kaukasıus unternımmt, 5B6t S1e ıh 1mM
Mzchetha g IS ıhren Vertreter (60) ZUTÜCK, el hat INa  S den
Kındruck (eine Stelle verrät deutlıch), daß Nıno dıesen Mann
überhaupt nıcht kennt un daß S1e versucht, UrC dıe Vermitt-
lung SEINeT Tochter VO  S ıhm hören, der ock OChristi und
das (+ewand des Propheten Klias (das uch In Mzchetha SEIN
soll) vergraben SINd (35) DIieses alles un uch ZWEe] SanNzZ merk-
würdıge Stellen, die ich ın der Übersetzung folgen lasse, geben
MIT den NIa behaupten, daß AbıJathar e1INn Vertreter der
Judenchristlichen (+&emeınde 1n Mzchetha SeEIN soll, die vıelleicht
schon 1MmM ase1lbDbs exı1stiert hat Auf Seıite erzählt uns
In selINnem Berıcht, nachdem dıe Bewohner VON ZCANetha getauft
worden sınd. „„‚Und In jenen agen wurden die en VO  S zche-
tha ber miıich scehr eıfersüchtig, 1E tällten den schönen Baum,
der VOL der Synagoge stand Kr schmückte sehr jenen Ort,; da
se1INe Zwe1ige c1ie aule der Synagoge umarm«ten, un danach ZeT-

StreUTEN sıch dıe en außer der Famılie der Barabäer; davon
en sıch taufen lassen, un! G1E wurden Bürger VON Mzchetha,
und gab der Kön1g Mırıan ihnen eınNe ÖOÖrtschaft, dıe Ziche-didi
heißt, SIE wurden oTOD e1ım Könıg und en Christen Urc
dıe Na der heiligen Nıno un: ıhrec Ich habe den Kın-
IUC als ob WIT ırgendeine Krklärung dıesem eben Berich-
teten auft den Seıten 59 — 60 haben Dort he1ßt ‚‚Dann 1eß
S1E (das el dıe heılıge Nıno, g IS 1E den Bergbewohnern
geht den Abıathar, der früher Jüdischer Priester WaLlL, 1ın ZCANe-
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tha zurück. Kr War WI1Ie der zweıte Paulus, Nacht un Jag hörte
nıcht auf den Chrıistus und seINe Herrhchkei verkünden,

bıs dıe en sich zerstreuten. Bezüglıch der Synagoge ber VeTlT -

nlaßte den Önı1g, daß dıeses Gebäude nıcht zerstöre.‘‘
Wenn ich dıe Stelle lese, kann iıch den Zwelıfel ihre Zugehör1g-
keıt der SaNZeEN Krzählung nıcht unterdrücken. Nıno steht
auTt der öhe ihrer (+lorıe un ıhres Kınflusses, 1E begıbt sıch 1U  —
1ın dıe anderen Provınzen (Georg1ens, Un predigen und äßt
den AhbjJathar ihre Stelle In iVLZCNet Na zurück. DIe en be-
kommen nUuNn Gelegenheıt, sıch ZU rächen. Sıe fällen einen SCHÖ-
1enNn Baum. der Kıngang bzw dicht der Synagoge stand,
und wahrscheinlich VOoON den heıdnıschen Georgiern ql< heılıger
Baum verehrt worden ist Sıe tällen den Baum., dıe Heıden

19 0Nar aufzureızen, selbhest ber hehen S1e Der Önı1g
wıll dafür dıe Jüdische Synagoge zerstoren. Wır haben ]eTr eınen
Berıicht, der unmöglıch ın dıe eıt der Nıno paßt, denn der Könıg
selhber hat weıter nıchts tun, als auf ihre Anordnung dıe he1-
lıgen Bäume fällen?

DIie Sachlage wıird vıelleicht dıe SeIN: Abıathar, e1ıIn uden-
chrıst un! gleichzeltig Rabbiner, benutzt se1INe Synagoge, dort
Christum verkünden. DIe konservatıven Juden sınd sechr da-

und wollen dıe Heıden auft den 1A40Nar hetzen, deswegen
tällen S1e den VON den Heıiden geschätzten Baum fhıehen:
1Aa0NaTr steht 1U  m VOTL dem erbıtterten eidnıschen acht-
aber:; INnan wıll se1Ne Synagoge zerstoren, ber auft se1ne Bıtten

Ks wırd uns In dieser Chronik, abgesehen VO  } diıesem Baume bei der Synagoge,
noch VO  S drei Bäumen erzählt: einmal VO.  w einem Baum 1mM (+arten des Königs
dann VO.  - einem zweıten, der außerhalb der Stadt steht, 1ın der doppelten ersion (D9
un: 69—70), und endlich ist die Rede VO einem fIrüheren Baume, den ber keiner
gesehen hat (35), wıtharza. wıcıth menith chısa mM1Ss alwisa (56) Iso Nino hat DE
J1lem miıt diesen Bäumen schaffen, un der König g1bt nach, obwohl noch VO  S

abergläubischer Furcht diese Bäume, bzw den ÖOrt, S1e gestanden haben,
befallen ist. (vgl. hat Angst 1n die Kıiırche hınein gehen, früher eIN-
mal der heilige Baum gestanden hat, un die Visionen der Nino sıch abgespielt
haben, uch keiner VO  — den Bewohnern der Stadt wagt hınein gehen, 11UL die
Priester gıingen hinein, die Sonntags dort; sangen). Auch ıIn der ‚Bekehrung Georgiens‘‘
wird erzählt: ‚‚.Nachdem der König getauft ist, verlangt 111a  - den Baum,
Kreuze machen.‘‘ Hier ıst natürlich wıederum VO  — einem heiligen Baum die Kede,
denn damals W ALr das Nn Georgien 1U eiInNn großer W ald un 190828  - konnte schon
hne ıne besondere Bitte die Bäume tällen.
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(das annn uch eıine spätere se1n) wıird S1Ee ihm gelassen ;
wıird ber abgesetzt, und werden Zr Priıester ıe Leute AUuS

dem Ehasstamm erhoben (60  —
Wır en hler mıt e]lıner Periode der chrıistlichen Kirche
tun, In der das Christentum als e]ıNe Jüdiısche Sekte uch be1

denen galt. Kıne solche Periode WarLr natürlich nıcht VOIl oroßer
Dauer; 1n (G(eorgıen aber. weıl das Land VO  > den Zentren des
Christentums sehr entftfernt WaLl, könnte S1e iıne ängere Dauer
gehabt en In dem Kön1g, VOL dem AbaJathar sich verant-
worten hat, ist unmöglıch der Mirıan erkennen.

Man könnte schon eım Lesen un Forschen der ıta der
heılıgen Nıno dieses der Jjenes och geltend machen. Zum Be1-
spıe in Behandlung der heidnıschen ebräuche ze1ıgt INa  > eıne
oppelte Haltung. Ks werden dıe Bäume AUS ıhren Ortschaften
entfernt und erst ann den TeUzen verarbeıtet; dıe Ortschaft
äbt INa ıIn uhe un einma|l wırd der Stelle e]lnes SC
äallten Baumes eıne CATISTLCHE Kırche errichtet: vielleicht deutet
diıese Tatsache wıederum aut verschlıedene Schichten der Knt-
wıcklung des Christentums ın (Greorgjen!. uch AaUuS den verschıe-
denen Berichten könnte INa  am scechon ein1ıge NEUEC Gesichtspunkte
gewınnen. Mır SINg Jjetzt VOL a llem darum, cdie georgıschen Wor-
scher auft dieses hochwichtige Dokument unseTeTr alten Kultur
aufmerksam machen und 1E weıteren Untersuchungen
ZULESCN.

Peeters Aı Aı Dl Anm spricht VO.  S vIıier Schichten, dıe 1C. ın der Neuen
Varıante des Lebens der Al Nıno und nıcht ın K harthlıs Mokhcewa) unterscheide; q, IS
dıie erste Schicht die eıt des Jh.s, die zweıte Schicht die eıt der hl Nıno J.  %
Anfänge des Chrıstent., unter den Machthabern werden 11UTr die Bäume gefällt; die
drıtte Schicht: werden den Stellen der gefällten Bäume Kirchen gebaut, die eıt
vielleicht des Könıg Wachtang Gorgaslan (5 J.  } und endliıch, a ls vierte Schicht,
die Geschehnisse des D Z 0 Jh.s VOT allem die 1n dieser 1ta; vorkommende Be-
schreibung des Heidentums.


